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gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
Montag den 11. Auguſt. 


J n an d. 


Berlin den 7. Auguſt. Se. Koͤnigliche Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Kammergerichts-Rath Scholtz 
zum Geheimen Juſtizrath zu ernennen und das dies⸗ 
fälige Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen 
geruht. 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Wilhelm Radzi⸗ 
witt iſt von St. AR bier ts 


— un 


A 


R u fett a n d⸗ ; 

St. Petersburg den 30. Juli. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer haben dem Capitain Roß von der 
Engliſchen Marine, zum Zeichen Ihres hohen Wohl⸗ 
wollens, den St. Annen⸗Orden zweiter Klaſſe in 
Diamanten verliehen. 

Mit Erlaubniß Sr. Majeftät des Kaiſers iſt in 
Kertſch (an der Einfahrt ins Aſowiſche Meer) eine 
Handels: Geſellſchaft von Actionairs zur Befoͤrde⸗ 
rung des Ruſſiſchen Handels zuſammengetreten. 
Das Kapital der Geſellſchaft beträgt 400,000 Rus 
bel, in 400 Actien, jede zu 1000 Rubeln. Die 
Verordnung über die Stiftung dieſer Geſellſchaft 
iſt bereits im Druck erſchienen. 5 

Die Branntwein⸗Paͤchter des Gouvernements 
St. Petersburg haben aus Dankbarkeit dafür, daß 
ihnen die Branntwein-Pacht fuͤr die nächften vier 
Jahre wieder uͤberlaſſen worden, einen Beitrag von 
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einer Million Rubel zur Uuterſtuͤtzung der 


Abgebrannten in Tula zuſammengeſchoſſen. Zu 


dieſer Summe hat von den zehn Branntwein⸗Puͤch⸗ 
tern Herr K. Kuſin 200,000 und Herr Atriganiew 
350,000 Rubel hergegeben. Se. Majeſtaͤt der Kai⸗ 
fer haben den Gebern für dieſen außerordentlichen 
Beitrag Ihren Dank zu erkennen geben laſſen. 

Ein ähnliches Brand⸗Ungluͤck, wie das in Tula, 
80 am 11. v. M. einen Theil von Moskau. Das 
in einem Privathauſe ausgebrochene Feuer wurde 
durch den ſtarken Wind ſehr weit verbreitet und ge⸗ 
gen 300 hoͤlzerne, ſo wie einige ſteinerne Gebaͤude 
wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden, 
wird auf mehrere Millionen Rubel angeſchlagen. 
Briefe aus Konſtantinopel melden, daß die Pfor⸗ 
te den Griechiſchen Fahrzeugen keine Fermane mehr 
ertheilt, um den Kanal zu paſſiren. ? 

Königreich Polen. 

Warſchau den 1. Auguſt. Am 28. v. Mts. 
fond in dem neu organifirten Warſchauer Gymna⸗ 
ſiuen, deſſen erſter Jahres: Aurfus an dieſem Tage 
beendigt war, ein feierlicher Schul-Akt ſtatt, dem 
der Direktor der Regierungs-Kommiſſion des In⸗ 
nern und der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegen⸗ 
heiten, General-Lieutenant Golowin, die Mitglie⸗ 
der des Staats⸗Raths Walewski und Szaniawski, 
die Schul s Joſpektoren und andere Beamte beis 
wobnten. Nach einer gottesdienſtlichen Handlung 
eröffnete der Direktor des Gymnaſiums die Feier⸗ 
lichkeit, worauf einige Schüler ihre in Ruſſiſcher 
und Polniſcher Sprache angefertigten Ausarb uns 
gen vorlajen, Die Profeſſoren Kucharsklund Waga 
hielten wiſſenſchafiliche Vorträge, der Erſtere über 
die Zeitrechnung der Slaven, der Letztere uber die 
Landwirtbſchaft. 

Die Gräfin Kraſinska, geborne von Czacka, 

Mutter des Grafen Vincenz Kraſinski, Generals 
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Adjukanten Sr. Maj. des Kaiferd, iſt am 27. v. 
Mis. mit Tode abgegangen. 
Frankreich. 

Paris den 31. Juli. Erdffnung der Kam⸗ 
mern. Heute Mittag um 1 Uhr begab der König 
ſich zu Pferde, ibm zur Seite den Herzog von Or⸗ 
leans und den Prinzen von Zoinville, von den Tui⸗ 
lerieen nach dem Palaſte Bourbon, um die Kam⸗ 
mern in Perſon zu eröffnen. Im Gefolge Sr. Mas 
jeſtät befanden ſich die Marſchaälle Graf Gerard, 
Graf Lobau und Mortier, ſo wie ein zahlreicher 
und glaͤnzender Generalſtab. Detaſchements der rei⸗ 
tenden Municipal-⸗Garde, des 7. Kuͤraſſier- und des 
2. Lancier-Regiments, fo wie ber reitenden Natio— 
nal⸗Garde, eröffneten und ſchloſſen den Zug. Auf 
dem ganzen Wege, der uͤber den Pont royal, den 
Quai d'Orſay und durch die Rue de Bourgogne ging, 
bildeten die Linientruppen und die National-Garde 
ein Spalier. Se. Majeftät wurden uberall mit dem 
lebhafteſten Jubel begrüßt. Im Saale der Depus 
tirten⸗Kammer war, wie gewoͤhnlich, Alles zu 
Hdchſtihrem Empfange vorbereitet worden. An der 
Stelle des Bureaus des Praͤſidenten erhob ſich eine 
Eſtrade mit dem Throne unter einem rotbfammets 
nen, goldgeſtickten und mit dreifarbigen Fahnen ges 
zierten Baldachin. Etwa 300 Deputirte mochten 
im Saal zugegen ſeyn, als der Kanonendonner die 

Ankunft des Königs verkündigte, Sofort erhob ſich 
die große, außer dem proviſoriſchen Bureau aus 20 
Mitgliedern beſtehende Deputation, um Sr. Majes 
ſtaͤt entgegen zu gehen. Um dieſe Zeit befand ſich 
die Königin bereits mit den Prinzeffinnen Adelaide, 
Marie, Clementine und den juͤngſten Prinzen in 
einer, dem Throne gegenüber befindlichen, Loge. 
Die Tribune für das diplomatiſche Corps war faſt 
ganz gefüllt. Um 1 Uhr 10 Minuten trat der Ad: 
nig in den Saal; er trug die Uniform der National: 
Garde und wurde mit einem einſtimmigen Lebehoch 
empfangen. Seine Majeftät ſtellten ſich vor den 
Thron; Ihnen zur Rechten den Herzog von Orleans, 
zur Linken den Prinzen von Joinville. Auf den Stus 
ſen deſſelben nahmen die Miniſter Platz. Nachdem 
der König die ganze Verſammlung gegrüßt und auf 
dem Throne Platz genommen hatte, erſuchte er die 
Poird und Deputirten, ſich zu ſetzen, und hielt darz 
auf folgende Rede: . 

„Meine Herren Pairs und Meine Herren Depu— 
titten! Es gereicht Mir ſtets zu einer lebhaften Ge— 
nugthuung, wenn Ich Mich wieder in Ihrer Mitte 
befinde. Vorzüglich macht es Mich glücklich, Sie 
in dem Augenblicke um Mich verſammelt zu ſehen, 
wo die Stimme des Volkes ſich fo glänzend Funds 
& eben hat; fie hat jene freifinnige und gemäßigte 

olitif gutgeheißen, welche die Kammern in ihren 
letzten Seſſionen ſo redlich unterſtützt haben. Es iſt 
die Politik der Charte. Frankreich verlangt die Ru⸗ 
he unter dem Schirme der ſchuͤtzenden Inſtitutionen, 


die feine Einſicht und fein Muth vor jeder Verletzung 
bewahrt haben. Meine Regieruog iſt bemühs ge⸗ 
weſen, den Erwartungen der Nation zu entſprechen, 
und unferer Beharrlichkeit hat der Erfolg dacht ge⸗ 
fehlt. Ueberall, wo verbrecheriſche Unternehmun— 
gen einen beklagenswerthen Kampf hervorgerufen 
hatten, hat die Nationalſache geſiegt; die Nationale 
Garde und die Armee, deren edle Hingebung Sie, 
wie Ich, zu würdigen wiſſen werden, haben die Uns 
ordnung eden fo kraftig als getreulich unterdrückt, 
und die friedliche Vollziehung der in der letzten Seſ⸗ 
fion erlaſſenen Geſetze hat die Ohnmacht der Rubes 
ſtdrer erwieſen, und das Vertrauen in die Gemü⸗ 
ther zurückgeführt. — Wir ärndten jetzt die Früchte 
davon. Unſer Handel und Gewerbfleiß verdoppeln 
ihre Thätigkeit. Mit Freuden habe Ich die Ergeb⸗ 
niſſe derſelben bei der letzten großen Ausſtellung 
wahrgenommen, die uns gezeigt hat, welche Forts 
ſchritte wir bereits gemacht haben und wie viel Hoff: 
nungen wir noch zu naͤhren berechtigt find. — Bes 
guͤnſtigt von dem Frieden, unter der Leitung einer 
thätigen und umſichtigen Verwaltung, und unter 
dem Einfluffe weiſer Geſetze, welche die Fortſchritte 
unſers Ackerbaues und unferer Induſtrie unterftüze 
zen und dadurch unſerm Handel neue Abſatzwege 
eröffnen, werden jene Hoffnungen ſich verwirklichen; 
auch habe Ich Grund zu hoffen, daß der ſtets wach- 
ſende Wohlſtand des Landes uns geſtatten werde, 
die offentlichen Ausgaben mit den gewöhnlichen 
Hülfsmitteln des Staats zu beſtreiten. — Die Fi⸗ 
nanz⸗Geſetze ſollen Ihren Berathungen zu der durch 
die Verwaltungs⸗Regeln beſtimmten Zeit vorgelegt 
werden. — Die Geſetze, welche die Vollziehung ein⸗ 
gegangener Verträge erfordert, fo wie diejenigen, 
die zur Erfüllung der Verheißungen der Charte noch 
udthig find, ſollen Ihnen im Laufe dieſer Seſſion 
von neuem vorgelegt werden. — Zu der Lage unfes 
rer Verhaͤltuiſſe mit den auswärtigen Mächten kann 
Ich Mir nur Gluͤck wünſchen. Die inneren Zer— 
wärfniffe, die Portugal verwäfteten, haben ihre 
Endſchaft erreicht. Ich habe mit dem Könige von 
Großbritannien, der Koͤnigin von Spanien und der 
Koͤnigin von Portugal einen Vertrag abgeſchloſſen, 
der bereits den guͤnſtigſten Einfluß auf die Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens in der Halb-Inſel gehabt 
hat. — Stets innig mit England verbunden, bes 
ſchaͤftige Ich Mich, im Einverftändniffe mit Mei⸗ 
nen Allürten, mit der Lage Spaniens, wo neue 
Verwickelungen eingetreten ſind, die von Seiten der 
Mächte, welche den Traktat vom 22. April unter⸗ 
zeichnet haben, eine ernftliche Aufmerkſamkeit era 
heiſchen. — Der Zuftand des Orients iſt beruhigend, 
und Alles verſpricht, daß nichts den Frieden, deſ— 
fen Europa genießt, fören werde. — M. H. Ich 
rechne auf Ihre redliche Mitwirkung und werde bei 
jeder Gelegenheit darauf rechnen. Ich kenne kein 
anderes Intereſſe, habe keinen anderen Wunſch, als 
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diejenigen Frankreichs. Unſere Inſtitutionen zu bes 
feſtigen, alle gutgeſinnte Franzoſen um den Thron 
und die Charte zu ſammeln, und dabei mit gleicher 
Feſtigkeit die einzelnen oder verabredeten Verſuche 
der uns gegenuͤberſtehenden Faktionen zu unterdrüßs 
ken — dies iſt das einzige Ziel Meiner Beſtrebun⸗ 
gen; und Mein ſuͤßeſter Lohn ſoll dabei die Zunei⸗ 
gung Meines Vaterlandes ſeyn, deren Beweiſe 
ſtets in Mir ein fo tiefes Mitgrfühl erwecken.“ 

Kaum hatte der König feine Rede beendigt, als 
aufs neue von allen Seiten ein ſtürmiſcher Beifall 
losbrach. Nach wiederhergeſtellter Ruhe verlas der 
Minifter des Innern die Eides⸗Formel, worauf die 
auweſenden Deputirten ſich von ihren Sitzen erho⸗ 
ben und den Schwur leiſteten. (Der Vicomte von 
Cormenin, der erſt vor wenigen Tagen gegen dieſe 
Eidesleiſtung vor der Verificirung der Vollmachten 
proteſtirt hatte, blieb, als ſein Name aufgerufen 
wurde, auf ſeinem Platze ſitzen und leiſtete den Eid 
nicht.) Der Großſiegeldewahrer erklärte darauf die 
Seſſion für erdffuet und erſuchte die Mitglieder bei⸗ 
der Kammern, ſich am folgenden Tage in ihren ge⸗ 
gewöhnlichen Sitzungs⸗Lokalen zu verſammeln. Der 
König erhob ſich vom Throne, grüßte aufs neue die 
Verſammlung und entfernte ſich. Es waren in die⸗ 
ſer Sitzung etwa 70 Pairs zugegen. . 

Einige Blätter erheben ſchon Zweifel über die 
Dauer der Präfidentfchaft des Marſchalls Gérard; 
man glaubt, derſelbe werde bei dem leidenden Zu⸗ 
ſtande ſeiner Augen, der ihm das Arbeiten faſt un⸗ 
moͤglich macht, ſeinem Poſten ſchwerlich lange ge⸗ 
wachſen bleiben, und Marſchall Maiſon wird als 
derjenige bezeichnet, der dann fein Nachfolger wer= 
den duͤrfte. 

Die Herren Mauguin und Odilon⸗Barrot haben 
dem Marſchall Gérard einen Beſuch abgeſtattet; 
man will daraus den Schluß ziehn, daß die Oppo⸗ 
fition fi der Regierung zu nähern ſuche. 

Fuͤrſt Lubezki hat vorgeſtern in Begleitung des 
Grafen Pozzo di Borgo den Franzoͤſiſchen Mini: 
ſtern ſeinen erſten Beſuch abgeſtattet. . 

Der Moniteur meldet: „Vom Kriegsſchauplatz 
in Spanien ift heute keine neue Nachricht ange: 
langt, wenn man nicht ein Schreiben des General 
Rodil vom 21. Juli dafür gelten laſſen will. Der 
General ſagt in dieſem Schreiben, er zaͤhle mehr 
als je auf einen guten Erfolg der von ihm getrof⸗ 
fenen Maaßregeln.“ 

Man wundert ſich ſehr, daß die Thron-Rede der 
Königin von Spanien hier noch immer nicht bes 
kannt geworden iſt, und glaubt daher, daß die Re⸗ 
gierung Grund habe, fie dem Publikum vorzuent⸗ 
halten, weil fie wahrſcheinlich nicht fehr erfreulich 

ute. 

Der Generol Mina iſt auf feiner Ruͤckreiſe nach 


Spanien begriffen; er reifte vorigen Freitag von 
Lade r ei 


Die unter den Auſplzien des Fürſten Czartorvski 
von den Herren Plichta und Kunath redigirte Pol⸗ 
niſche Zeitung „Kronika“ iſt auf der Poſt mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. 

Verſchiedene ſich hier aufhaltende Deutſche Fluͤcht⸗ 
linge beabſichtigen, ein politiſches Blatt in Deut⸗ 
ſcher Sprache herauszugeben; die erſte Nummer 
ſoll in dieſen Tagen erſcheinen. . 

Die Quotidienne rügt den ſeit der Juli⸗Revolu⸗ 
tion eingeführten Gebrauch, das Militair und die 
National⸗Garde bei großen Paraden zum Vivatru⸗ 
fen zu kommandiren. 

Die Geſammtzahl derjenigen Einwobner von Lyon, 
gegen welche, als der Theilnahme an den letzten 
Unruhen verdaͤchtig, Verhafts⸗Befehle erlaſſen wor⸗ 
den find, beläuft ſich auf 571. Von dieſen haben 
ſich 127 ihrer Verhaftung durch die Flucht entzogen, 
196 find wieder auf freien Fuß geſetzt worden, und 
248 befinden ſich noch im Gefaͤngniſſe. Die Unter⸗ 


ſuchung ift übrigens in dieſem Augenblicke fo gut 


als beendigt, und die Akten ſollen in dieſen Tagen 
dem Pairshofe eingeſandt werden. In St. Etienne 
befinden ſich nur noch 27 Perſonen in Haft. 

Die Antwort der Franzoͤſiſchen Regierung auf 
die Note des Naſſauiſchen Bevollmächtigten, we- 
gen der Richtratification des Handels-Vertrages 
zwiſchen Frankreich und Naſſau, iſt unfreundlich 
und ſogar drohend geweſen. Man hat erwiedert, 
man werde, ungeachtet der Sinnesaͤnderung des 
Herzogs, den Vertrag den Kammern zur Ges 
nehmigung vorlegen. Uebrigens duͤrfte bei der 
ganzen Sache nichts weiter herauskommen, wenn 
der Herzog in feiner abſchlaͤgigen Antwort Fonfes 
quent beharrt. 1 

Briefe aus Madrid melden, daß Merino in der 
Nähe von Burgos eine Convoy von 600 Gewehr 
ren genommen und die 27 Mann ſtarke Eskorte 
hatte niedermetzeln laſſen. 5 

Man behauptet, der neue Conſeils-Praͤſident 
habe ausdruͤcklich als Bedingung feines Eintrittes 
die Ernennung des Grafen Molé zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten geſtellt. Auffallend 
iſt auch die plögliche Ruͤckkehr des Grafen Seba⸗ 
ſtiani. Uebrigens erfährt man, daß der Letztere 
den Koͤnig, deſſen Reiſe nach Toulon wirklich vor 
ſich gebt, dahin begleiten wird. Vermuthlich wer⸗ 
den Se. Maj. das Geſchwader vor deſſen Abgang 
muſtern, falls es damit wirklich Ernſt wäre. 

Die Spaniſche Interventions-Frage iſt gegen⸗ 
waͤrtig wieder in den Vordergrund getreten, und 
hat alle andern, auch die orientaliſche, aus der öfs 
fentlichen Aufmerkſamkeit verdrängt, Die Art und 
Weiſe, wie jene Frage entſchieden werden dürfte, 
haͤngt wohl zunaͤchſt von dem 2 der Dinge ab. 
So ſehr die telegraphiſchen Depeſchen die Fort⸗ 
ſchritte und Streitkraͤfte des Don Carlos als uns 
bedeutend darzuſtellen ſuchen, ſo deuten doch man⸗ 


che Umſtande darauf hin, daß es dem Praͤtenden⸗ 
ten, wenigſtens im noͤrdlichen Spanien, an Ver⸗ 
bindungen nicht fehlt, und daß ſein Auftreten, 
gleichzeitig mit dem Umſichgreifen der Cholera und 
der immer drohenderen Haltung der ultraliberaleu 
Partei in Madrid, die Regierung der Königin als 
lerdings gefährden könnte. Dann freilich würde die 
Sache von hoͤchſter Wichtigkeit fuͤr Frankreich ſeyn, 
ja Europäifche Bedeutung gewinnen, und die Frage 


eintreten, ob die drei dftlichen Mächte ein eigen⸗ 


mächtiges Einſchreiten Frankreichs ruhig zulaſſen 
werden. € 
Großbritannien 

London den 30. Juli. Unter den Mitgliedern 
des Unterhaufed, die ſich geſtern im auswärtigen 
Amte verſammelten, um üder die Maaßregeln zur 
ſchnellen Durchfuhrung der Irlaͤndiſchen Zehnten⸗ 
Bill zu berathſchlagen, befanden ſich die Lords Alt⸗ 
borp und Ebrington, Sir John Sebright und die 
Herten Spring Rice, Byng, Poulett Thomſon, 
Oswald und Littleton. 

Den Nachrichten aus Madras zufolge, hat Lord 
William Bentinck einen ſchweren Kraakheits-Aufall 
gehabt. Die Times finden ſich dadurch zu folgen⸗ 
den Bemerkungen veranlaßt: „Es wuͤrde ſehr zu 
bedauern ſeyn, wenn Indien durch einen Ungluͤcks— 
fall der Dienfte Sr. Herrlichkeit beraubt wurde, 
zumal jetzt, wo die Beſtimmungen des neuen Frei⸗ 
briefs in Kraft treten ſollen. Da viele Punkte 
deſſelben in Folge der von der Indiſchen Regierung 
gemachten Vorſchlaͤge abgefaßt wurden, fo würde 
es ſchwer halten, Jemand zu finden, der der Auf⸗ 
gabe, die neue Maſchine in Bewegung zu ſetzen, 
fo gewachſen wäre, wie Lord Bentinck. Wir fuͤrch⸗ 
ten, Se. Herrlichkeit wagt zu viel und vergißt, daß 
ein Land, wie Zudien, einer durch lange Dienfte 
entkrafteten Conſtitution bei einem Alter von 61 
Jahren nicht das günſtigſte iſt.“ 

Der Courier meldet: „Wir baben aus guter Quel⸗ 
le vernommen, daß in den Holländifchen Gewaͤſſern 
ein Geſchwader für Don Carlos ausgeruͤſtet wird, 
und daß Admiral Napier deshalb aufs ſchleunigſte 
von London abgereiſt iſt, um das Kommando über 
die Portugieſiſche Flotte zu übernehmen und, wo 
möglich, jenes Geſchwader unterweges aufzufangen. 
Sollte naͤmlich Don Carlos Fortſchritte machen, 
ſo wuͤrde, wie man allgemein glaubt, Portugal ſich 
verpflichtet fühlen, die Königin von Spanien nicht 
allein zur See zu unterſtützen, ſondern auch Trup⸗ 
pen zu ihrem Beiſtand in Spanien einrücken zu 
laſſen. Eine Intervention Dom Pedro's zu ihren 
Gunſten wuͤrde wahrſcheinlich allen Parteien an⸗ 
nehmlicher ſcheinen, als die Einmiſchung irgend ei⸗ 
ner anderen Macht, und fie dürfte von eben jo wirk⸗ 
ſamen Erfolg ſeyn, wie eine Dazwiſchenkunft Frank⸗ 
reichs oder Englands. Leider hoͤren wir, daß ei⸗ 
nige unſerer See⸗Offiziere die Pläne des Don Cars 
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los befoͤrdern helfen. Wir ſtreiten ihnen zwar das 
Recht nicht ab, daß ſie als Privatleute thun und 
laſſen konnen, was fie wollen, zweifeln aber, ob 
fie klug handeln. Ihre Namen find uns bekannt, 
wir wollen ſie jedoch jetzt noch nicht publiziren. Es 
wird noch Zeit genug dazu ſeyn, wenn fie fich-eins 
ſchiffen, um bei Don Carlos Dienſte zu nehmen. 
Wenn dies jedoch geſchieht, ſo wird man ihnen hof⸗ 
fentlich ein Gleiches widerfahren laſſen, wie den 
Admiralen Napier und Sartorius. Die Admirali⸗ 
tät ſtrich dieſe aus der Lifte, und man wird alſo 
Andere nicht ungeſtraft das für Don Carlos thun 
laſſen, was Jene fuͤr Dom Pedro nicht ungeſtraft 
thun durften.“ 

Nach Briefen aus Alexandria vom 29. Mai 
(2), ſollten alle disponiblen Streitkraͤfte von Nies 
der-Aegypten eiligſt nach Syrien geſandt werden, 
um einen dort ausgebrochenen Aufſtand zu unters 
drucken; ein Theil der Flotte war eben dahin abge⸗ 
gangen und der Reſt ſollte folgen. Anlaß hierzu 
gab ein Verſuch Ibrahim Paſcha's wegen Einfühs 
rung der Conſcription und Entwaffnung des Vol⸗ 
kes. Die Inſurgenten hielten ſich in den Bergge⸗ 
genden von Napluſa, zwiſchen Akra und Jeruſa⸗ 
lem. Auch hieß es, Emir Beſchir, das Oberhaupt 
der Druſen und Maroniten, welcher 20,000 Mann 
ins Feld ſtellen kann, habe ſich mit Ibrahim ver⸗ 
uneinigt. 


S wann i n. 

Madrid den 23. Juli. Die Hof⸗Zeitung 
meldete kurzlich die Ankunft des Don Carlos in 
Spanien, und zwar zuerſt in einem Artikel, datirt 
aus Vittoria vom 14. Juli. 

Eben dieſes Blatt enthält auch folgende 
Nachricht: „Der Kommandant von Soria hat un— 
ter dem 14. gemeldet, daß die Bande unter Cue⸗ 
villas und Baſilio, von 550 Mann bis auf 90 M. 
zuſammengeſchmolzen, in Folge der Niederlagen, 
welche fie durch ihn erlitten, bis auf das linke Ufer 
des Ebro, den fie zu Fuß bei Bannel paſſirte, ger 
flohen ſei. Don Feliciano Cueſta, Anführer der 
Bande, wurde, nebſt ſeinem Bruder und dem 
Reſte ſeiner Anhänger, am 12. bei Badajoz, an 
der Graͤnze von Portugal, gefangen, Nach allen 
08 ſich Freiwillige der Stadt⸗ 

iliz m n Linien-Truppen, um gegen di 
bellen zu marſchiren.“ Rn ER 

Die Hof⸗Zeitung theilt auch ein Koͤnigl. De⸗ 
kret mit, das bei Gelegenheit der Metzeleien in der 
Nacht und der erneuerten Verſuche gegen das Klo— 
ſter Atocha am Morgen des 18. erlaſſen worden iſt. 

In Folge der in den Kloͤſtern faſt ohne Wider⸗ 
ftand von Seiten der Behörden begangenen Mord— 
thaten, hat die Königin befohlen, daß der Generale 
Copitain zur Unterſuchung gezogen werden ſolle. 
Don Joſe Martinez de San Martin, welcher dieſe 
Stelle bekleidet, war der Erſte, der dieſe Maaß⸗ 


U 
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regel forderte, um fein Betragen zu rechtfertigen. 
— Durch ein Dekret vom 17. iſt der General-Ca⸗ 
pitain Caſtanos (Herzog von Baylen) zum Praͤſi⸗ 
denten der Proceres-Kammer ernannt worden, 

Nachſtehendes iſt der Auszug eines vom Jour- 
nal des Debats mitgetheilten Briefes aus Madrid 
vom 21. Juli: „Die Regierung ſcheint aus ihrer 
Lethargie erwacht zu ſeyn. Alle Behoͤrden von 
Madrid find verandert worden. Der General-Ca⸗ 
pitain San Martin iſt durch den Herzog von Ca⸗ 
ſtio⸗Torreno erſetzt worden, der Corregidor Mar: 
quis de Falces durch Herrn Galdeano; der Civil⸗ 
Gouverneur Gor durch den Marquis de Valle⸗ 
Hermoſa; der Militair⸗-Gouverneur Marquis Eſpeja 
durch den General Bellido. Die General-Direc⸗ 
tion der Polizei iſt Herrn Milla übertragen wor⸗ 
den. Außerdem haben noch mehrere Abſetzungen 
von geringerer Bedeutung ſtattgefunden. Herr 
Martinez de la Roſa kam am 19. Abends von San 
Ildefonſo hier an und uͤberbrachte die beſtimmte 
Nachricht von dem zu erwartenden Eintreffen der 
Koͤnigin am 24. Geſtern wurde die vorbereitende 
Verſammlung der Procuradores gehalten. Siebzig 
Deputirte waren gegenwärtig. In dieſer Sitzung 
nahm der Graf von Torreno, welcher mit feinen 
beiden Kollegen, den Hrn. Martinez de la Roſa 
und Moscoſo, in der Eigenſchaft als Deputirte, 
zugegen war, die ihm von Herrn Rocior Alpuente 
gebotene Gelegenheit wahr, oͤffentlich ſeine konſer⸗ 
vativen, auf die Freiheit ſich ſtützenden Grundfäße 
darzulegen. Dieſe Erklarung, welche er bereits 
bei zwei fruͤhern, weniger feierlichen Veranlaſſun⸗ 
gen abgegeben hatte, erhielt die einſtimmige Billi⸗ 
gung der Verſammlung, nur Ein Mitglied derſel⸗ 
ben ſtimmte in dem Sinne des Herrn Rocior Als 
puente. Die Proceres werden heute, unter dem 
Vorſitz des General Caſtaßos, Herzogs v. Baylen, 
ſich zu einer vorbereitenden Sitzung verſammeln. 
Alle Offiziere der Stadt-Miliz haben, beſchaͤmt 
und erzürnt uber das ſchlechte Betragen einiger 
Mitglieder dieſes Corps, ihre Entlaſſung einreichen 
wollen, und dies nur unterlaſſen, nachdem man 
ihnen die Verſicherung gegeben, daß diejenigen, 
welche ſich dergeſtalt entehrt hätten, verabſchiedet 
wuͤrden. 


Schweiz. u 

Schwyz. Der Kantonsrath foll beſchloſſen ha⸗ 
ben, ein Schreiben an alle Stände ergehen zu laſ⸗ 
ſen, worin auf Beſchraͤnkung der Preßfreiheit an⸗ 
getragen wird. 

Neuenburg. Der im Jahr 1831 durch den 
Kriegsrath zu 2ojähriger Kettenſtrafe und nachheri⸗ 
ger ewiger Verwelſung verurtheilte Karl Heinrich 
Racine von Colombier wurde den 9. Juli für den 
Reſt feiner Strafzeit begnadigt. Nachdem derſelbe 
den Eid, niemals wieder den Kanton zu betreten, 
auch keine Rache gegen ſeine Richter und Zeugen 


zu hegen, geleiſtet hatte, wurde er durch Landjäger 
an die Gränze geführt. 

Zürich den 30. Juli. (Zuͤricher Ztg.) In der 
geſtrigen Sitzung der Tagſatzung wurde Berathung 
gepflogen über das Verlangen des Standes Neuen⸗ 
burg (Neuchatel), aus dem bisherigen Verhaͤlt⸗ 
niß zur Eidgenoſſenſchaft zu kreten. Nach Ver— 
leſung der hierauf bezuͤglichen Zuſchrift der Neuen⸗ 
burgiſchen Regierung entwickelte der Geſandte von 
Neuenburg in einem Vortrage die bereits oft be⸗ 
ſprochenen Gründe, welche die konſtituirten Bes 
hoͤrden in Neuenburg zu dieſem Begehren beſtimmt 
baben und weſentlich in dem Luzerniſchen Votum 
früherer Jahre liegen, daß Neuenburg ols Fuͤr⸗ 
ſtenthum nicht Glied der Eidgenoſſenſchaft bleiben 
dürfe. Schließlich wurde von einer Mehrheit von 
Ständen beſchloſſen, Neuenburg (nach dem Antrag 
von Zug und Graubünden) einzuladen, daß es 
kuͤnftig in ſeinen Verhaͤltniſſen zur Eid ge⸗ 
noſſenſchaft ſich als Kanton und nicht als Fürs 
ſtenthum darſtelle. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M. den 28. Juli. (Allg. Ztg.) 
Es iſt bereits erwähnt worden, daß die Unterhand⸗ 
lungen zu Biberich eine gluͤckliche Wendung nehmen 
und bald beendigt ſeyn werden. Es freut mich nun, 
verſichern zu konnen, daß ein Arrangement getrof— 
fen wurde, das gewiß die Zuſtimmung des Haager 
Kabinets erhalten wird, da deſſen Bevollmaͤchtig⸗ 
ter, Graf Reede, es ohne Bedenken angenommen 
hat. Inſofern alſo ſtänden von Seiten Naſſau's 
dem Austauſche des Luxemburgiſchen Landſtriches 
keine weitern Aafechtungen mehr im Wege. Die 
Bundes-Verſammlung iſt davon in Kenntniß geſetzt 
worden, und ſcheint die getroffene Uebereinkunft 
gutgeheißen zu haben. Es ſind nur noch einige 
Formalitäten zu beobachten. Dieſe beſtehen haupt— 
ſachlich in dem Vertrage, den das Haager Kabinet 
dem König und dem geſetzgebenden Körper, ges 
rundet auf das zu Biberich abgefaßte Schluß⸗ 
rotokoll, vorzulegen hat. Letzteres verlangt na⸗ 
türlich die Genehmigung des Koͤnigs, der feinen. 
Bevollmächtigten gewiß nicht desavouiren wird. 
In den ganzen Belgiſch⸗Holländiſchen Unterhand⸗ 
lungen waren die Inſtructionen, welche die Nieder⸗ 
ländiſchen Diplomaten erhielten, immer ſehr ‚bee 
ſtimmt und Häufig beſchränkt gegeben worden; es 
iſt wahrſcheinlich, daß dies bei den Verhandlungen 
zu Biberich ebenfalls der Fall war, worin gewiſſer⸗ 
maaßen die Garantie liegt, daß der König die Bes 
dingungen gutheißen wird, welche Graf von Reede 
mit dem Hauſe Naſſau eingegangen iſt. Der nächfte 
Courier aus dem Haag wird, hoffen wir, die Nach⸗ 
richt bringen, daß die Luxemburgiſche Streitſache, 
fo weit ſie das Haus Naſſau betrifft, ausgegli⸗ 
chen ſei. 3honsg n MEET ei 
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Na. Kl r . 

Rom den 25. Juli. (Allg. Ztg.) Von der Nach⸗ 
richt in fremden Blättern, daß der Papſt einen 
Geſandten nach Liſſabon geſchickt habe, um dieſe 
Perle ſeiner dreifachen Krone nicht zu verlieren, 
weiß hier Niemand etwas. i 

N Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 30 Juli. Se. Kaiferlich = Königliche 
Majeſtaͤt haben dem Hofrathe und Hof-Dolmetſch, 
Ritter von Hammer geſtattet, den ihm von dem 
Schach von Perſien verliehenen Orden des Loͤwen 
und der Sonne zweiter Klaſſe annehmen und tra— 
gen zu duͤrfen. A 

. eie 

Konſtantinopel den 8. Juli. Ueber den Zweck, 
einer Tuͤrkiſchen Miſſion nach Paris, die theilweiſe 
die Reklamation Algiers betrifft, erfährt man noch 
ferner, daß auch die Ruͤſtungen Mehemet-Ali's und 
die Nachricht, daß demnaͤchſt eine Franzbſiſche Flot⸗ 
tenabtheilung zu der Engliſchen Eskadre im Archis 
pel ſtoßen ſolle, einen weſentlichen Beweggrund 
bierzu geliefert haben. — Die Rüftungen im Arſe⸗ 
nale dauern fort. 

Die Times berichten aus Konſtantinopel vom 24. 
Juni: Für die Türkei iſt jetzt ein hoͤchſt kritiſcher 
Moment, und daher die Erwartung des Publikums 
in lebhafter Spannung. Die Britkiſche Flotte, bes 
ſtehend aus 5 Linienſchiffen und 1 Fregatte, ſegelte 
in voriger Woche (wie ſchon erwähnt) von Vurla 
nach Smyrna hinauf, und ſchiffte ihre 1000 Mann 
Seeſoldaten an einer Landzunge in der Nähe dieſer 
Stadt aus, wo ſie gemuſtert wurden. Die Ruſſi⸗ 
ſche Flotte, welche kurzlich auf der See war, um 
die Mannſchaft zu üben, kehrte, dem Marſchall 
Marmont zu Ehren und um von ihm gemuſtert zu 
werden, nach Sebaſtopol zuruck. Er wurde von 
den Ruſſiſchen Behoͤrden mit groͤßter Auszeichnung 
behandelt; er beſichtigte die Militairkolonien, und 
will nach ſeiner Ruͤckkehr nach Sebaſtopol und Odeſſa 
hierher nach Konſtantinopel kommen, man weiß 
aber nicht zu welchem Zwecke. 

Die Times enthalten auch nachſtehendes Schrei. 
ben aus Konſtantinopel vom 1. Juli: „Die Peſt iſt 
in Smyrna und hier ausgebrochen. In erſterer 
Stadt ſoll ſie von mildem Charakter ſeyn, da ſie 
ſich auf das Juden- und Türken⸗Quartier beſchränkt, 
allein hier zeigt fie ſich bösartiger, als fie ſeit vies 
len Jahren zu dieſer Zeit geweſen, und hat ſchon 
die Griechen befallen, von denen unter 19, die in 
das Hoſpital gebracht wurden, in 48 Stunden 14 
ſtarben. Ihre Wirkung in den Straßen von Ga⸗ 
lata und Pera iſt auffallend; Jeder, der durch die⸗ 
ſelben geht, betrachtet vorſichtig Alle, die ſich naͤ⸗ 
bern und vermeidet jede Berührung. Die Brittiſche 
Geſandtſchaft, ſo wie die Kriegsſchiffe, welche im 
Bosporus, dem Palaſt gegenüber, vor Anker lies 
gen, haben ſchon Anſtalten getroffen, um jede Ver⸗ 


bindung mit der Hauptſtadt ſo viel als moglich zu 
vermeiden. Die Inſel Samos fol ſich endlich un 
terworfen haben, indem Logotheti und der Erzbi⸗ 
ſchof ihren Einfluß verloren, als das Volk die Räns 
ke, welche fie ausgeuͤbt hatten, entdeckte. Die vor— 
ſicbtige Wahl des Tuͤrkiſchen Befehlshabers, durch 
den Brittiſchen und andere Geſandten darin geleitet, 
ſo wie die Abſendung von lauter kleinen Schiffen, 
hat Blutvergießen verhindert.“ 

Deutſche Blätter berichten aus Belgrad 
vom 19. Juli: „Handelsbriefe aus Konſtantino⸗ 
pel äußern ſich ſehr beunruhigend über die großen 
Ankaͤufe von Waffen, welche die Pforte ſowohl als 
Mehemed Ali machen laſſen. Man glaubt, Ibra⸗ 
him Paſcha werde ſchon durch den Geiſt in der 
Aegyptiſchen Armee gehindert, ihr Ruhe zu gön: 
nen, und es ſcheint, daß er nur der Gelegenheit 
harrt, ſie wieder gegen den Sultan zu fuͤhren. 
Der Großherr aber kennt genau die Stimmung 
der Aegyptier und wird ſich nicht mehr uͤberraſchen 
laſſen, ſondern trifft Anſtalten, ſie warm zu 
empfangen, und ſich wo moͤglich für die fruher er⸗ 
littenen Nirderlagen zu raͤchen.“ 

Amerika. 

Philadelphia den 10. Mai. Von den Polen, 
welche kuͤrzlich in New= Pork auf zwei Oeſterreichi⸗ 
ſchen Fregatten ankamen, hat bei weitem der gröͤ⸗ 
ßere Theil ſich entſchloſſen, in das Innere des Lan⸗ 
des zu gehen, um ſich gemeinſchaftlich anzuſiedeln. 
Jbre Abſicht it nicht allein, für ſich ſelbſt eine 
gluͤckliche Heimath zu gründen, ſondern dieſe auch 
für diejenigen offen zu halten, welche jetzt noch in 
Europa umherirren und in Kurzem vielleicht ge⸗ 
noͤthigt ſeyn werden, ihnen nachzufolgen. Dieſer 
Plan iſt in jeder Hinſicht der beſte und ſicherſte, 
den fie zur Feſtſtellung ihrer bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe im neuen Vaterlande auffaſſen und in Aus⸗ 
führung bringen konnen. Er hat auch den Beifall 


gefunden, den er verdient, und wird von verſchie⸗ 


denen Seiten her ſehr warm und lebhaft unterſtützt. 
— Ein beſonderes Committe, beſtehend aus den 
Herren Lewis Banczekiewicz, Roſienkiewicz und Dr, 
Kraitſier (2), iſt Anfangs dieſer Woche durch Philadel⸗ 
phia paſſirt, um ſich nach Waſhington zu begeben 
und den Congreß zu bitten, ihnen Land und Mite 
tel anzuweiſen, eine Kolonie für ſich und ihre Brüs 
der anzulegen. Ibre Bittſchrift iſt mit Empfeh⸗ 
lungsſchreiben begleitet an die Congreß⸗Repraͤſen⸗ 
tanten des Staats New-Pork, und es iſt wenig 
oder eigentlich gar keinem Zweifel unterworfen, 
daß der Congreß ihrem Geſuch willfahren werde. 
Viele Edelgeſtante unſeres Landes vereinigen ſich, 
das Schickſal der angekommenen und boch zu er⸗ 
wartenden Polen zu erleichtern und Committeen zu 
ernennen, unter deren Anleitung Kollfren erhoben 
und auf die zweckmaͤßigſte Weile verwendet werden 
ſollen. Unter den grbßern Stare denen ſich 
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in dieſem rühmlichen Unternehmen New⸗Pork und 
Philadelphia aus. (Hamb. Korreſp.) 
Vermiſchte Nachrichten. 

Im Laufe des verwichenen Jahres find im Bes 
reiche der Preußiſchen Monarchie 

von 183 Schnell⸗-Poſten .. 449,006 Meilen 
706 Fahr⸗Poſten . 768,884 
388 Kariol⸗Poſten .. 128,012 
245 Reit⸗Poſten . 340/107 
702 Boten⸗Poſten. .. 218,104 = 


u n un 


in Summa alſo 1,913,203 Meilen 


zuruͤckgelegt worden. 


Rom den 17. Juli Am 12. hatten wir 27, 
am 13. 26 5% am 14. 25° und vorgeſtern 29° 
Waͤrme. 


Der artefifhe Brunnen in Vruck bei 
2 Erlangen. . 

Dieſen hoͤchſt merkwürdigen Brunnen hal der daſige 
Muͤͤhlenbeſitzer Herr Siebenkaͤs in ſeinem Hofe boh⸗ 
ren laſſen. Dem Geruͤchte nach ſpeit er in der Stun⸗ 
de die beträchtliche Waſſerquantität von 415 (2) 
Eimern, und dürfte alfo in der ganzen Umgegend 
wohl ſchwerlich ſeines gleichen haben. Das Waſſer 
bat einen ziemlich hohen Temperaturgrad, und 
ſchmeckt, wenigſtens gegenwärtig, etwas nach Ei: 
ſentheilen. 


Die Amerfkaniſchen Journale find in eben fo vielen 
Spalten, als ibre Senats-Verhandlungen einnehmen, 
mit Details über ein junges, ſchoͤnes Mädchen von 
19 Jahren angefüllt, die in Folge einer Gehirnkrank⸗ 
heit dſe außerordentlichſten Föhtgkeiten entwickelt. 
Beſonders iſt der Sinn des Geſichts bei ihr auf eine 


wunderbare Weiſe geſchaͤrft; die achtbarſten Zeug⸗ 


niſſe laſſen es nicht bezweifeln, da ſie durch ſieben⸗ 
fach verdoppelten Mouſſelin geläufig leſen und Trick⸗ 
trak ſpielen konnte. Es iſt unbegreiflich, wie eine 
fo geringe Quantität Lichts, als durch dieſe Gewebe 
dringt, ausreichen kann. Ein gelehrter Arzt hofft, 
daß ſie geheilt werden wird, wenn man ſie von den 
außerordentlichen Eigenſchaften, die ſie jetzt zum 
Gegenſtande des Erſtaunens machen, befreien kann. 


Der Korreſpondent der Times in Konftantinopel 
ſchreibt: „Ich kann Ihnen keine günſtige Skizze von 
der Braut (Sultana Salihe) liefern, denn dieje⸗ 
nigen, die ſie geſehen haben, ſagen, ſie ſei von den 
Blattern entſtellt, habe ſtark markirte Geſichtszuͤge, 
— Augen, beinahe gar keine Augenbraunen, 
ey 22 Jahr alt — was in dem Klima hier als et= 
was paſſée betrachtet wird. Ungluͤcklicherweiſe für 
fie ſelbſt und noch mehr für ihren Bräutigam, iſt 
fie leidenſchaftlich, eigenſinnig, hochmüͤthig, vers 

loſſen und eigennuͤtzig — eine vollſtaͤndige Vira⸗ 
99% die ſich nicht zaͤhmen läßt. Trotz dieſer Fehler 


ift fie fortwährend der Liebling ihres Vaters gewe⸗ 


fen. Selbſt noch ehe ſie aus dem Wagen trat, der 


fie aus dem Palaſte ihres Vaters nach ber für fie 
beſtimmten Reſidenz brachte, gab fie ihrem kuͤnfti⸗ 
gen Gemale eine Lektion, die ihm auf einmal das 
Loos, zu dem er beſtimmt ſey, darthat. Sobald 
nämlich der Wagen vor dem Thore des neuen Pas 
laſtes ſtill hielt, erſchien Halil Paſcha, um ihr beim 
Ausſteigen behülflich zu ſeyn. Vergebens umfaßte 
er ihre Fuße, vergebens richtete er orientaliſche 
Metaphern in den ſuͤßeſten und ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken an ſie, vergebens warf er ſich auf ſeine 
Knie, fie wollte ihn keines Blickes würdigen. Den 
brennenden Sonnenſtrahlen beinahe eine halbe Stun⸗ 
de hindurch in dieſer demuͤthigen Stellung ausge⸗ 
ſetzt, rief er endlich erſchoͤpft aus: „Meine Sultana! 
Willſt Du nicht Deinen Sklaven bemitleiden?“ 
Selbſt der ſie begleitende Eunuche war gerührt, 
und er vereinte ſeine Bitten mit den Thraͤnen des 
Paſchas, aber alles vergeblich. Das Erſcheinen 
des Sultans machte dieſer Scene ein Ende. Mit 
einem gebieteriſchen Kopfnicken winkte ſie ihm auf⸗ 
zuſtehen und ließ ſich von ihm nach den Thoren des 
Harems fuhren. Dort angekommen, zog er ſich 
nach dem Selamlik (Männerappartements) zurück, 
um daſelbſt weitere Befehle abzuwarten.“ 

Die Box⸗Liebhaber in England unterhielten ſich 
dieſer Tage viel über den Ausgang der beiden 
Wettkämpfe, die in der Nachbarſchaft von Ando⸗ 
ver, dem Schaupluͤtz der fruheren berühmten Kämpfe, 
zwiſchen Spring and Neat, Curtis und Aaron, 
dem jungen Holländer Samund Gypſey Cooper 
u. ſ. w., abgehalten wurden. Bei dem jetzigen 
waren die Kämpfer Sam und Tom Gaynor, von 
denen erſterer 300 gegen 200 Pfd. Sterl. gewettet 
hatte, ferner Swift und Noon, die gegenſeitig 50 
Pfd. wetteten. Der Kampf ging 4 (Engl.) Mei⸗ 
len von der Stadt vor ſich und ſoll einer der ſchoͤn⸗ 


ſten, ſtattlichſten und kunſtreichſten geweſen ſeyn, 


die ſeit vielen Jahren abgehalten wurden. Der 
Ring, welcher auf bewundernswuͤrdige Weiſe ges 
bildet wurde, war von Tauſenden von Perſonen 
aller Stände umgeben, worunter mehrere von 
Adel, Offtziere und Beamte. Der erſte Kampf 
fand ſtatt zwiſchen Sam und Gaynor; er währte 
zwel Stunden und fünf Minuten und Sam blieb 
durch ſeine groͤßere Kunſtfertigkeit Sieger, wiewohl 
ihm gleich zu Anfange der rechte Arm kampfunfaͤhig 
gemacht wurde. Gaynor ergab ſich jedoch nicht 
eher, als bis er völlig erſchoͤpft war und hatte eine 
ganz beſondere Tapferkeit gezeigt. Sam war nicht 
bedeutend verwundet und kehrte noch in der Nacht 
in die Stadt zuruck. Gaynor wurde in einen Gaſt⸗ 
hof zu Andover gebracht, wo ihm alle mögliche 
Achtung und Aufmerkſamkeit bewieſen wurde. Die 
Zuſchauer hegten eine ſo große Meinung von ihm, 


daß auf der Stelle über 22 Pfd. Sterl. für ihn 


aufgebracht und noch bedeutendere Subferiptionen 
verheißen wurden. Der zweite Kampf, zwiſchen 


Swift und Noon, war gleichfalls ausgezeichnet 
durch Kunſtfertigkeit und Ausdauer. Der Sieg 
ſchwankte lange, bis beim einund ſiebzigſten 
Gauge Noon mit dem Kopfe heftig gegen den Bo— 
den fiel. Seine Freunde wünfchten, daß der Kampf 
aufgehoben und er hinweggebracht werde, allein er 
beſtand hartnaͤckig auf die Fortſetzung. Beim naͤch⸗ 
ſten Gange war er augenſcheinlich ſo erfchöpft, daß 
ſeine Freunde, zum Zeichen der Niederlage, den 
Hut in die Hoͤhe warfen, und darauf beſtanden, 
daß er ſich zurückziehe. Hierdurch wurde er fo auf⸗ 
gebracht, daß er einen ſeiner Freunde ſchlug und 
mit Thraͤnen den Ring verließ, obſchon jeder An⸗ 
weſende mit dem menſchlichen Verfahren, das man 
angenommen, zufrieden war, und vorherſah, daß, 
wenn ihm geſtattet worden waͤre, das Gefecht fort⸗ 
zuſetzen, man ihn nur unnöthigen Verwundungen 
ausgeſetzt haͤtte. Zu Andover erhielt er ſchnelle 
aͤrztliche Huͤlfe; aber leider iſt er in der Nacht ge⸗ 
ſtorben; er behauptet beftändig, daß, wenn man 
ihn den Kampf haͤtte fortſetzen laſſen, er ſtatt des 
Swift würde Sieger geblieben ſeyn, Er ſchien ſehr 
betruͤbt über feine Niederlage und klagte unaufhoͤr⸗ 
lich uͤber das Fehlſchlagen ſeiner Hoffnungen. Er 
hinterlaͤßt eine Wittwe und ein Kind, und verdiente, 
wie Engliſche Zeitungen pathetiſch hinzufuͤgen, ein 
beſſeres Schickſal. Er war in dem Ringe unter 
dem Namen „der Taſchen-Herkules“ bekannt und 
beſiegte früher einmal Swift, als ihn das Gluck des 
uch eine ſchen Schlo 


Tages verlaſſen hafte, dur 
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Woblthetig ke itt. 
Fur die Abgebrannten zu Schneidemuͤhl find fer⸗ 
ner bei uns eingegangen: 45) J. B. und A. B. 
2 Friedrichsd'or. j 7 3 
Es ſind bis jetzt überhaupt, wie No. 166. 167. 
168. 170. 172. 174. 179. 181. und 185. unſerer 
Zeitung nach weiſen ? 0 Frd'or., 2 Dukaten, 1 Ru⸗ 
bel und 278 Thlr. bei uns eingekommen, davon haben 
wir 200 Thlr. am 4ten d. Mid, und den Reſt mit 
6 Frd'or., 2 Duk., 1 Rub. und 78 Thlr. Courant 
beute dem Unterſtützungs⸗Verein zu Schneide müuͤhl 
uͤbermacht. 
Poſen den 11. Auguſt 1834. 
Die Zeit. Expedition von W. Decker & Comp. 
Bekanntmachung. 8 
Der bei uns augeftellt geweſene, jetzt aber aus⸗ 
geſchiedene Hulfs Exekukor Stojanowski hat 
mit den beiden Pfandbriefen Wegry II. No. 14. über 
100 Rtlr., und Dabrowka No, 52. über 100 Rtlr., 
eine Dienſt⸗Caution beſtellt. Dieſelbe ſoll jetzt zu⸗ 
ruͤckgegeben werden, weshalb wir hiermit alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Caution aus der Amts ver⸗ 
waltung des Stojanowski Anſprüche zu haben. vers 
meinen, hiermit vorladen, in dem 
am ı4ten Oktober cur Vormit⸗ 
tags um 10 Ubr 
vor dem Referendarius Großer in unſerm Inſtruk⸗ 
tions⸗Zimmer anſtehenden Termine ſich zu geſtellen, 
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ibre Anforderungen geltend zu machen, und das 
Weitere, im Ausbleibungsfalle aber zu gewaͤrtigen, 
daß fie mit ihren Anſpruͤchen an die Caution präs 
kludirt, und an die Perſon des ꝛc. Stojanowski vers 


wieſen werden ſollen. 


Poſen den 28. Juni 1834. 0 

a Königl. Preuß. Landgericht. 
f teckbrief. 

Der unten ſignaliſirte Adalbert Faltynski, 
alias Bryiaf, alias Zur awa, ein ſehr gefaͤhrli⸗ 
cher Dieb, iſt heute früh aus dem Gefaͤngniſſe 
entſprungen. F 

Saͤmmtliche Militair⸗ und Civil-Bebörden wer: 
den erſucht, auf den gedachten Verbrecher zu vigi⸗ 
lee und im Betrekungsfalle gefeſſelt anhero zu 

iefern. \ 

Kempen den 7. Auguſt 1834. 

f Koͤnigl. Preuß. Friedensgeericht. 
Signalement: 

1) Familienname, Faltynski; 2) Vorname, Woy⸗ 
ciech; 3) Geburtsort, Kochlöw; 4) Aufenthaltsort, 
Golwitz; 5) Religion, katholiſch; 6) Alter, 47 
Jahr; 7) Groͤße, 1 Zoll; 8) Haare, dunkelblond; 
9) Stirn, bedeckt; 10) Augenbraunen, dunkelblond; 
11) Augen, grau; 12) Naſe, ſtark; 13) Mund, 
breit; 14) Bart, roͤthlichen Schnauzbart; 15) Zähne, 
unvollſtaͤndig; 16) Kinn, rund; 17) Geſichtsbil⸗ 
dung, laͤnglich; 18) Geſichtsfarbe, geſund; 19) Ges 
ftalt, mittel; 20) Sprache, Polniſch; 21) Beſon⸗ 


dere Kennzeichen, keine. 


> Gelegenheit nach Derlim 
Dienſtag den 12ten d. geht ein bequemer Reiſe⸗ 
wagen, welcher 1 bis 2 Perſonen mitnehmen kann, 


nach Berlin ab. Das Nähere in der Wollenberg— 


ſchen Handlung, Breiteſtraße No. 107. 
Börse. von Berlin. 
Preuis.Lour 


Briefe] Geld, 


Den 7. August 1834. 
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